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D A N K E F Ü R I H R E H I L F E

Viele Leserinnen und Leser waren sehr beeindruckt

von den Bemühungen, die Bibel in Kuba zu verbrei-

ten. Im Namen der kubanischen Christen danken

wir ganz herzlich für die eingegangenen Spenden.

Mit ihnen erfüllt sich für viele Christen in Kuba der

Herzenswunsch nach einer eigenen Bibel.
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Wer wir sind

Die Deutsche Bibelgesellschaft übersetzt die

biblischen Schriften, entwickelt und verbreitet

innovative Bibelausgaben und eröffnet allen

Menschen Zugänge zur Botschaft der Bibel.

Sie ist eine eigenständige kirchliche Stiftung.

Zusammen mit der Evangelischen Kirche in

Deutschland gibt sie die Bibel nach der Über-

setzung Martin Luthers heraus. International

verantwortet sie die wissenschaftlichen

Bibelausgaben in den Ursprachen. Das rund

600 Titel umfassende Gesamtprogramm bietet

neben Bibelausgaben viele weitere Medien

rund um das Thema Bibel.

Mit den regionalen Bibelgesellschaften in

Deutschland entwickelt sie kreative Projekte,

damit Menschen die Bibel kennenlernen.

Die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelgesellschaft

verwirklicht gemeinsam mit dem Weltverband

der Bibelgesellschaften (United Bible Societies)

spendenfinanzierte Projekte zur Übersetzung

und Verbreitung der Bibel.

www.die-bibel.de
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E D I T O R I A L

DR. CHRISTOPH RöSEL

»Er hat alles
wohl gemacht;

die Tauben
macht er hören

und die
Sprachlosen

reden.«

Markus 7,37

ie es wohl wäre, ohne Gehör durchs Leben zu gehen? Mir

meinen Alltag ohne Geräusche vorzustellen, fällt mir schwer.

Das fängt schon früh morgens an: Wie würde ich aufwachen

ohne meinen Wecker? Wie mich mit meiner Frau beim Frühstück unter-

halten? Wie mit Kollegen telefonieren? Mein Leben sähe mit Sicherheit

ganz anders aus.

Gehörlose und stark schwerhörige Menschen stehen in ihrem Alltag vor

zahlreichen Hürden. Zum Glück gibt es bei uns in Deutschland Hilfsmittel,

die ihnen das Leben erleichtern. Von ihren Eltern oder in entsprechenden

Schulen lernen sie, eine Gebärdensprache zu benutzen und so mit ande-

ren zu kommunizieren. Doch in weniger entwickelten Ländern führen

gehörlose Menschen oft ein einsames und chancenloses Leben.

Auch nicht hörende Menschen wünschen sich eine Bibel in ihrer Mutter-

sprache. Das ist für sie ihre Gebärdensprache. Bibelgesellschaften auf der

ganzen Welt engagieren sich dafür, dass dieser Wunsch Wirklichkeit wird.

Lesen Sie dazu mehr in unserer Titelgeschichte auf der nächsten Seite

und bei der Projektvorstellung auf Seite 18.

Ich grüße Sie herzlich aus dem Bibelhaus in Stuttgart

Ihr Dr. Christoph Rösel

Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft

W
Liebe Leserinnen und Leser!
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Die Bibel in
Gebärdensprache
übersetzen

Mehr als 70 Millionen Kinder und Erwachsene weltweit sind völlig
gehörlos oder verfügen nur noch über ein geringes Resthör-
vermögen. In den letzten Jahren haben immer mehr Bibelgesell-
schaften begonnen, die Bibel für diese Menschen in verschiedene
Gebärdensprachen zu übersetzen.

AUTORIN

EVA MÜNDLEIN

ist Theologin und

verantwortliche Redakteurin

des Bibelreports.

atrick Otema ist 15 Jahre

alt und lebt in Uganda. Auf

den ersten Blick wirkt er

wie ein ganz normaler Jugendlicher.

Doch der Schein trügt. Patrick ist

seit seiner Geburt taub. In seiner

Umgebung im Norden Ugandas gibt

es keine Schulen für gehörlose

Kinder. Patrick konnte mit nieman-

dem reden. Sein Vater kommuni-

zierte mit ihm nur durch einfache

Zeichen. Der Junge war gefangen in

seinen eigenen Gedanken, ausge-

schlossen aus der Welt um ihn

herum. Von seiner Einsamkeit er-

zählten nur seine Augen.

Die Tür zur Welt

Doch Patrick hatte Glück. Ein junger

Mann, selbst gehörlos, kam in sein

Dorf und begann, Kurse in Gebär-

densprache anzubieten. Das hatte

es noch nie gegeben. Zögernd und

scheu fand sich Patrick zur ersten

Stunde ein. Am Ende des Unter-

P

TIT E L G E S C H I C H T E

1 Patrick hat in
einem Gebärden-
kurs nicht nur seine
Sprache entdeckt,
sondern auch sein
Lachen wiederge-
funden.
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richts bekamen alle Teilnehmer

einen Namen in Gebärdensprache.

Als Patrick an der Reihe war, legte

der Lehrer beide Zeigefinger an die

Mundwinkel und strich sie leicht in

Richtung Augen: ein angedeutetes

Lachen. Von nun an war dies die Ge-

bärde für Patrick. Denn er strahlte.

Die Tür zur Welt hatte sich für ihn

geöffnet.

Zwei Drittel aller gehörlosen Men-

schen weltweit leben in Entwick-

lungsländern. Dort gibt es wenige

Schulen für betroffene Kinder. Viele

lernen deshalb nie, sich über einfa-

che Zeichen hinaus mit ihren Mit-

menschen zu verständigen. Dabei

gibt es ein hervorragendes Mittel

dafür: eine Gebärdensprache. Doch

diese muss – wie die gesprochene

Sprache auch – möglichst früh er-

lernt werden. Ebenso verhält es

sich mit der Fähigkeit, von den Lip-

pen abzulesen. Sie muss mühsam

angeeignet und jahrelang geübt

werden. Kinder, die keine Schule

für Gehörlose besuchen können,

bleiben isoliert, wie Patrick es war.

Eigenständige Sprachen

Bei Gebärdensprachen handelt es

sich nicht, wie oft angenommen,

um die Übersetzung einer gespro-

chenen Sprache in Zeichen. Sie

sind vielmehr eigenständige Spra-

chen mit eigenem Ursprung, eigener

Struktur und Grammatik. Weltweit

zählt man über 400 verschiedene

Gebärdensprachen. In manchen

Ländern werden mehrere verschie-

dene Gebärdensprachen benutzt.

Und wie bei gesprochenen Sprachen

auch gibt es Gebärdensprachen,

die in mehreren Ländern verwen-

det werden. So gehören zum Bei-

spiel die amerikanische und die

französische Gebärdensprache zur

selben Sprachfamilie. Die in Groß-

britannien geläufige Gebärden-

sprache wird dagegen in den USA

nicht verstanden.

Bei dieser Art des Redens wird der

ganze Körper eingesetzt. Neben den

Händen spielen auch der Ausdruck

von Gesicht und Augen sowie die

Kopf- und Körperhaltung eine Rolle.

2 Viele gehörlose
Kinder erlernen in
einer speziellen
Schule eine Gebär-
densprache. Doch
in armen Ländern
gibt es leider zu
wenige solcher
Schulen.

T I T E L G E S C H I C H T E

©
h
ue

P
ho

to
gr
ap

h
y,

Is
to
ck

B I B E L R EPORT 2 I 2 0 1 7 05

2



06 B I B E L R EPORT 2 I 2 0 1 7

nen. Sie sind auf einen anderen

Zugang zur Bibel angewiesen.

»In den letzten fünf Jahren haben

wir begriffen, dass Gottes Wort nicht

nur in Texte übersetzt werden kann,

sondern auch in Gebärden«, erklärt

Chris Dale, der beim Weltverband

der Bibelgesellschaften Projekte für

Gehörlose koordiniert und betreut.

»Das Ergebnis ist dann kein Buch,

sondern ein Video, das den Inhalt der

Bibel adäquat wiedergibt.«

Situation gehörloser
Menschen verbessern

Mittlerweile arbeiten 22 Bibelgesell-

schaften, darunter die in Litauen,

Armenien, Dänemark, Kuba, Thai-

land und Japan, an der Übersetzung

der Bibel in Gebärdensprache. Sie

kooperieren meist eng mit anderen

Organisationen, die sich für die Be-

lange gehörloser Menschen einset-

zen. Dabei sind es immer gehörlose

Menschen selbst, die die biblischen

T I T E L G E S C H I C H T E
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Für Außenstehende wirken die aus-

geprägte Mimik und Gestik oft be-

fremdlich. Doch für gehörlose Men-

schen sind sie wichtige Mittel, um

sich verständlich zu machen. Eine

Gebärdensprache bietet dieselben

Möglichkeiten wie eine gesprochene

Sprache. Es gibt nichts, was sich in

ihr nicht ausdrücken lässt.

Die Bibel als Video

In den letzten Jahren ist bei den

Bibelgesellschaften das Bewusst-

sein dafür gewachsen, dass sich

auch gehörlose Menschen die Bibel

in ihrer Muttersprache wünschen.

Man könnte fragen: Wieso lesen sie

die Bibel nicht einfach? Sie sind

doch nicht blind! Doch für gehörlose

Menschen ist die Gebärdenspra-

che, in der sie kommunizieren, ihre

Muttersprache. Sie denken und

träumen in dieser Sprache. Dazu

kommt, dass in weniger entwickel-

ten Ländern 80 Prozent der Men-

schen ohne Gehör nicht lesen kön-

»Ich mag dich«
bedeutet dieses
Zeichen.
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Texte in Gebärdensprache über-

setzen, also »Muttersprachler«. Sie

werden in einem Studio gefilmt. Die

Aufnahmen stehen dann als Video

auf DVD, zum Download oder als App

für Smartphones zur Verfügung.

Doch es bleibt noch viel zu tun. Bis-

her gibt es in keiner Gebärdenspra-

che eine vollständige Bibel. In vielen

steht noch nicht einmal ein einzi-

ger biblischer Text zur Verfügung.

Mit ihren Bemühungen, die Bibel in

Gebärdensprache zu übersetzen,

tragen die Bibelgesellschaften dazu

bei, dass gehörlose Menschen ge-

stärkt werden. Nicht nur im Glauben,

sondern auch im alltäglichen Le-

ben. Das Bewusstsein, dass gehör-

lose Menschen ein Recht darauf

Wie Sie ein Projekt für gehörlose

Kinder in Armenien unterstüt-

zen können, erfahren Sie auf den

letzten Seiten in dieser Ausgabe.

1 Aufnahmen einer Bibelübersetzung in
Gebärdensprache ...

2 ... und das Ergebnis: Die Übersetzung
kann als Video auf einem Smartphone oder
einem PC angeschaut werden.

Auf www.die-bibel.de/bibelreport finden
Sie ein Video der Thailändischen Bibelge-
sellschaft, das einen Ausschnitt des
Markusevangeliums in thailändischer
Gebärdensprache zeigt.

1

2

haben, als vollwertige Mitglieder der

Gesellschaft akzeptiert und betei-

ligt zu werden, wächst. Ein wichti-

ger Schritt ist dabei, dass eine

Gebärdensprache in einem Land

offiziell anerkannt wird. In vielen

Ländern ist dies leider noch nicht

der Fall. Doch wenn es eines Tages

die vollständige Bibel in allen Ge-

bärdensprachen geben wird, ist der

Weg zu einer weltweiten Anerken-

nung nicht mehr weit.
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Erste Kinderbibel für die Maori

Wellington – Die erste Kinderbibel für das indigene

Volk der Maori hat die Bibelgesellschaft in Neuseeland

herausgebracht. »Taku Paipera« (»Meine Kinderbibel«)

heißt sie auf Te Reo Maori, der Sprache der Maori.

Dieses freudige Ereignis wurde mit einer traditionellen

maorischen Begrüßungszeremonie, einer »powhiri«,

gefeiert, die in einer Schule in Auckland stattfand. Alle

Schüler bekamen eine Ausgabe der Kinderbibel über-

reicht. »Taku Papeira ist ein wunderbares Geschenk!«,

sagte Matt Hakiaha, ein angesehener Repräsentant

der Maori-Gemeinschaft. »Sie ist in einer Sprache ge-

schrieben, die zu uns gehört, in der sich Identität und

Herzschlag unserer Kultur zeigen.« Die Kinderbibel

bringe den Kindern die biblischen Geschichten in ihrer

Sprache nahe und stärke so ihr Selbstwertgefühl und

ihren Stolz. Außerdem trage die Ausgabe dazu bei, die

Sprache der Maori zu bewahren und sie von einer

traditionellen in eine moderne Sprache zu überführen,

so Hakiaha. Circa 15 Prozent der Bevölkerung in Neu-

seeland gehören zum Volk der Maori. Die Neuseeländi-

sche Bibelgesellschaft möchte 1000 Bibeln an bedürftige

Familien verschenken.

Aus der Arbeit der
Bibelgesellschaften

Neues Testament auf Arsi

Addis Abeba – Die Bibelgesellschaft in Äthiopien hat

das Neue Testament in der Sprache Arsi veröffent-

licht. Führende Vertreter aller wichtiger Konfessionen

versammelten sich am 25. Februar 2017 in der Stadt

Dodola, um die neue Übersetzung feierlich in Empfang

zu nehmen. Arsi bezeichnet sowohl eine äthiopische

Volksgruppe als auch deren Sprache. Wie die meisten

Einwohner in Äthiopien gehören die Arsi zur Ethnie

der Oromo. Seit 1993 gibt es zwar eine Bibel auf Oromo,

doch diese greift den westlichen Dialekt auf. Für die im

Süden und Osten des Landes lebenden Arsi ist er nur

schwer verständlich. Das Neue Testament auf Arsi

wird dazu beitragen, diese Sprachgruppe zu stärken

und ihre Identität zu bewahren. Dies gilt besonders für

die Christen unter ihnen. »Gottes Wort in ihrer eigenen

Sprache zu haben, ist eine große Unterstützung für die

Arsi, die sozial, politisch und ökonomisch sehr unter

Druck stehen«, betonte Endrias Kacharo von der Äthio-

pischen Bibelgesellschaft. Über die Verteilung von

3000 Neuen Testamenten will die Bibelgesellschaft

15000 Menschen mit der neuen Übersetzung erreichen.

B I B E L W E LT W E I T

»Gott hat unsere Sehnsucht erfüllt und uns sein Wort gegeben«
– die Arsi freuen sich über das Neue Testament in ihrer Sprache.

Matt Hakiaha (links) und Steve McRobie von der
Neuseeländischen Bibelgesellschaft präsentieren die
erste Kinderbibel auf Te Reo Maori.
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Komplette Bibel auf Lumasaaba

Kampala – Die Bibelgesellschaft in Uganda hat die ge-

samte Bibel in der Sprache Lumasaaba fertiggestellt.

Lumasaaba ist eine afrikanische Bantu-Sprache, die

von über zwei Millionen Menschen im Osten Ugandas

gesprochen wird. Am 23. Dezember 2016 wurde die

neue Bibelübersetzung in der Stadt Mbale präsentiert.

Bereits um 6.30 Uhr bildete sich eine große Menschen-

schlange und um 11.45 Uhr waren alle 2000 Exemplare,

die Mitarbeiter der Bibelgesellschaft mitgebracht hatten,

verkauft. Geduldig warteten die Menschen, bis am spä-

ten Nachmittag neue Exemplare aus der Hauptstadt

Kampala eintrafen. Diejenigen, die ein Exemplar erste-

hen konnten, machten sich singend, tanzend und lesend

auf den Heimweg. Die Bibel in Lumasaaba ist das Er-

gebnis eines langjährigen Übersetzungsprozesses. Das

Neue Testament war 1977 publiziert und 2011 revidiert

worden. Die Arbeiten am Alten Testament hatten 2008

begonnen. Eine der größten Herausforderungen stellte

die Vielzahl der Dialekte dar, in die die Lumasaaba-

Sprache aufgesplittert ist.

Gegen den Missbrauch von Kindern

Lima – Den Missbrauch von Kindern zu verhindern

und Opfern beizustehen, ist das Ziel eines Projektes der

Bibelgesellschaft in Peru. Sie reagiert damit auf ein

drängendes gesellschaftliches Problem in ihrem Land.

Dort werden jährlich über 20 000 Menschen sexuell

missbraucht, die Hälfte davon ist minderjährig. Des-

halb führt die Bibelgesellschaft seit 2009 in Zusam-

menarbeit mit Kinder-Organisationen in Schulen und

Kirchen Workshops zum Thema durch. Mit der Unter-

stützung von eigens dafür entwickelten Materialien

werden Kinder und Jugendliche, aber auch Lehrer, El-

tern und Pastoren darin geschult, riskante Situationen

zu erkennen und sich richtig zu verhalten. Besonders

wichtig ist die Bewusstseinsbildung unter Lehrern, die

oft auch mit einer speziellen Form des Missbrauchs

konfrontiert werden, dem Mobbing unter Schülern.

»Die Bibelgesellschaft hat bei uns jedes einzelne Kind

zum Thema Missbrauch und Mobbing aufgeklärt, Klas-

senzimmer für Klassenzimmer«, sagt Liliana Calderón

Ludena, die an einer Schule in Santa Rosa Baja unter-

richtet. »Es ist uns dadurch tatsächlich gelungen, zwei

Missbrauchsfälle aufzudecken.« Über 40 000 Kinder

und Jugendliche konnten bisher durch das Projekt er-

reicht und gestärkt werden.

B I B E L W E LT W E I T

Mitarbeitende der Bibelgesellschaften machen Kinder stark
gegen Missbrauch.

Isaiah Masaba liest zum ersten Mal aus der Bibel in seiner
Muttersprache Lumasaaba vor. Ein ergreifender Augenblick!
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J A H R E S S E R I E

»Wie man auf dem
Markt redet« – Luthers
September-Testament

B E S O N D E R E B I B E L A U S G A B E N D E R R E F O R M A T I O N –
Die Heilige Schrift unter das Volk zu bringen, das war Martin Luthers
Anliegen. In wenigen Monaten übersetzte er das Neue Testament. Das
Ergebnis war das sogenannte »September-Testament«, das auch für
das einfache Volk verständlich sein sollte.

Bereits vor Luther waren 18 Bibeln in ober- oder nieder-

deutscher Sprache erschienen. Sie wurden aus der

lateinischen Vulgata übersetzt. Luther hingegen legte

unter Einfluss des humanistischen Mottos »Zurück zu

den Quellen« den griechischen Urtext zugrunde – und

zwar in der neuesten damals verfügbaren Edition des

Erasmus von Rotterdam. Diese war 1516 erstmals pu-

bliziert worden. Gedruckt wurde Luthers Übersetzung

erst im September 1522 in Wittenberg. Das sogenannte

»September-Testament« erschien anonym und in einer

Auflage von 3000 Exemplaren.

Seelsorgerliches Anliegen

Unter den Tischreden Luthers findet sich ein Lied, das

viel über seine Motivation zur Bibelübersetzung verrät

(Nr. 5793). Sein deutsches Neues Testament bezeich-

nete er hier als ein edles Gut, weil es dem guttue, »der

sich auch helt dornach«. Luther stellte die enge Verbin-

dung zwischen dem biblischen Wort und dem Segens-

und Heilswirken Gottes heraus. Das reformatorische

Motto »Gottes wort bleibt ewiglich« fasste die Überwin-

dung des unheilvollen Zusammenhangs von Sünde,

Tod und Verderben zusammen. Das Wort Gottes »teilet

mit das himelreich«. Es »sterckt vns in des sterbens noth«

und »hilfft vns aus dem ewigen todt«.

Luthers Anliegen war die Glaubens- und Heilsgewiss-

heit in der Anfechtung. Aus seelsorgerlichen Gründen

wollte er die Bibel als Wort Gottes in einer für alle ver-

uther erwähnte erstmals in einem Brief vom

18. Dezember 1521, dass er dabei sei, das Neue

Testament ins Deutsche zu übersetzen. Am

6. März 1522 war die Übersetzung vollendet. Dies ge-

schah auf der Wartburg, wohin ihn sein Landesherr in

Sicherheit hatte bringen lassen. Der Wormser Reichs-

tag 1521 hatte Luther zuvor unter Reichsacht gestellt.

Der Grund: Unter Berufung auf die Bibel hatte der Re-

formator sich geweigert, seine Lehren zu widerrufen.

L

Titelblatt des
September-
Testaments.©
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J A H R E S S E R I E

ständlichen Sprache zugänglich machen. Denn er war

der festen Überzeugung, dass diese ihre heilvolle Wir-

kung nur so entfalten könne.

In der Vorrede zum September-Testament beschrieb

Luther das Neue Testament als Vermächtnis Christi.

Dazu gehöre auch der Auftrag, es auszurufen in alle

Welt, und die Verheißung, dass allen Glaubenden »alles

seyn gutt« zugeeignet werde. Die Bibel sollte im Sinne

Luthers weder förmlich rezitiert noch mit intellektu-

eller Distanz betrachtet werden. Vielmehr ging es ihm

um ein Beziehungsgeschehen. Aus der Bibellektüre

sollte Trost erwachsen. Froh konnte das Evangelium

aber jemanden nur machen, wenn er dem Inhalt als

Wahrheit vertraute (»wo ers glewbt das war sey«).

Glaube als Widerfahrnis

Luther ging von der Lebendigkeit, Dynamik und Wirk-

samkeit der Bibel aus. In der Vorrede betonte er: Glaube

soll sich nicht allein in einer äußerlichen Zustimmung

zu Lehrsätzen artikulieren. Vielmehr entsteht er in der

Begegnung mit dem »Für dich« des Evangeliums, das

durch die Bibel verkündet wird: »... wenn die stymme

kompt / die da sagt / Christus sey deyn eygen mit leben

/ leren / wercken / sterben / aufferstehen vnnd alles

was er ist / hat / thutt vnd vermag«. Der Glaube kommt

als Widerfahrnis zustande; »der glawbe ... bricht eraus«

im Hören und Lesen des Evangeliums.

Gesetz und Gnade

Den Römerbrief verglich Luther in seiner Einleitung

dazu »mit teglichem brod der seelen«. Man solle die Bibel

nicht nur auswendig lernen, sondern täglich mit ihr

umgehen. Ziel- und Ankerpunkt der Bibellektüre und

-auslegung sollte Christus sein. Erfahren und begrei-

fen kann man die Gnade im vollen Sinne nach Luther

aber erst dann, wenn sie im Wechselverhältnis zum Ge-

setz steht. Die Menschen sollen in der Konfrontation

mit den Zehn Geboten »zu yhrem eygen erkentnis vnd

iamer gefurt werden / das sie demuttig werden / vnd

hulffe begeren«. Die Zehn Gebote als Kurzfassung des Ge-

setzes Gottes zeigen auf, wie die Menschen nach Gottes

Willen eigentlich leben sollten, als Sünder aber scheitern.

Luther bemühte sich beim Übersetzen um allgemein-

verständliche Formulierungen. Denn nur, wenn die

Leser die neutestamentlichen Texte auch verstehen,

Seite aus dem Römerbrief.

kann das Vertrauen auf ihren Inhalt und auf Jesus

Christus als ihre Mitte wachsen. In seinem »Sendbrief

vom Dolmetschen« von 1530 berichtete Luther, dass er

bei der Bibelübersetzung manchmal »drey / vier wo-

chen ... ein einiges wort gesucht vnd gefragt« habe. Es

sei ihm darum gegangen, »rein vnd klar deudsch« zu

schreiben. Im Unterschied zu den Humanisten zielte

Luther nicht zuerst auf die Gebildeten ab, sondern aus

missionarischen Gründen auf das gesamte, besonders

das einfache Volk. »Man muß also reden, wie man auff

dem marckt redt«, spitzte er in den Tischreden seinen

Ansatz zu (Nr. 2771).

Klares und verständliches Deutsch

Bis zur letzten von ihm selbst autorisierten Ausgabe

von 1545 rang Luther um die angemessensten Formu-

lierungen. Neben der Orientierung am griechischen

und später auch am hebräischen Ausgangstext traten

als weitere Kriterien die inhaltliche Präzision und

sprachliche Prägnanz. Luther wollte nicht einfach die
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grammatische Struktur der Vorlage abbilden, sondern

»klar vnd gewaltiglich verdeudschen«. Dazu gehörte,

die Aussageabsicht und den Sinn des Urtextes in die

für die Zielsprache – also das Deutsche – übliche Struk-

tur zu übertragen. Als besonders umstritten erwies

sich seine Übersetzung von Römer 3,28: »das der mensch

gerechtfertiget werde ... alleyn durch den glawben«. Das

»Allein« steht nicht wörtlich im Griechischen. Luther

begründete die Hinzufügung dieses Worts mit der »art

vnser deudschen sprache / wenn sich eine rede begibt

von zweien dingen der man eins bekennet vnd das

ander verneinet«.

Umstellung biblischer Bücher

Zu Missverständnissen führte auch, dass Luther ge-

genüber der lateinischen Vulgata die Reihenfolge der

biblischen Bücher änderte. Das Johannesevangelium,

die Paulusbriefe und den Ersten Petrusbrief empfahl

Luther in der Vorrede zum September-Testament als

den »rechte[n] kern vnd marck vnter allen buchern«.

Dies erläuterte er so: »... das sind die bucher / die dyr

Christum zeygen / vnd alles leren / das dyr zu wissen

nott vnd selig ist«. Im Unterschied dazu stellte er den

Hebräer-, Jakobus- und Judasbrief sowie die Johannes-

offenbarung an das Ende des neutestamentlichen Ka-

nons und wies ihnen keine Nummer in der Abfolge der

Einzelschriften zu. Bekannt wurde seine Einschätzung

des Jakobusbriefs als »eyn rechte stroern Epistel ... /

denn sie doch keyn Euangelischer art an yhr hat«. Trotz-

dem zitierte Luther diese Schriften in seinen Werken

und ließ keinen Zweifel an ihrer Zugehörigkeit zum Wort

Gottes. Auch hier ging es Luther um das seelsorgerliche

Anliegen, die geängstigten Gewissen zu trösten und die

Begegnung der Menschen mit Christus zu erleichtern.

Gotteswort und Menschenwort

Es war eine zentrale Frage, die Luther dazu veranlasste,

die biblischen Bücher unterschiedlich zu beurteilen.

Sie lautete: In welchem Maße stiften sie als Gottes Wort

Glauben? Dabei ist es nach Luthers Verständnis Gott

selbst, der durch sein Wort den Glauben hervorruft. Es

ging dem Reformator nicht um inhaltliche Kriterien,

die ein Mensch oder eine innerweltliche Instanz defi-

niert hätte und mit deren Hilfe darüber entschieden

werden könnte, was in der Bibel als Wort Gottes ver-

bindlich ist und was nicht. In der Auseinandersetzung

mit den Anhängern des Papstes unterschied Luther

nicht in, sondern mit der Bibel, was Wort Gottes ist oder

von Menschen stammt. Dabei kam es durchaus auf

jedes einzelne Wort der Bibel an. Um eine angemessene

Bibellektüre zu ermöglichen, empfahl Luther die Ein-

richtung von Stadtbibliotheken. Hier sollten alle Hilfs-

mittel zur Verfügung stehen, um den buchstäblichen

Sinn der Heiligen Schrift philologisch exakt zu erfassen.

Um den Laien das Verständnis gerade der kontrovers

behandelten Abschnitte zu erleichtern, wurden im

September-Testament erläuternde, teilweise auch po-

lemisch gegen den Papst gerichtete Glossen sowie Illus-

trationen eingefügt. Die Bilder sollten dem Wort dienen

und seinen Gehalt zuspitzen, auch den Gegenwartsbe-

zug veranschaulichen. So versah Lukas Cranach der

Ältere auf einem Holzschnitt zur Johannesoffenbarung

das antichristliche Tier mit einer Papstkrone (siehe dazu

Artikel »Das Untier mit der Papstkrone« im BR 2/2011).

Gleichwohl nutzte auch der Luther-Gegner Hieronymus

Emser das September-Testament für sein katholisches

deutsches Neues Testament (1527), freilich ohne papst-

kritische Glossen oder Illustrationen. An einer Ausein-

andersetzung mit Luthers Übersetzung kam keine

spätere deutsche Bibelausgabe mehr vorbei.

Papstkritische Illustration.
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Rund um die Bibel

A K T U E L L E S

Ausstellung zur Bibel in der Muttersprache

Stuttgart – Vom 5. Mai bis zum

8. Oktober 2017 zeigt das »biblio-

rama – das bibelmuseum stuttgart«

in Zusammenarbeit mit der Weltbi-

belhilfe der Deutschen Bibelgesell-

schaft sowie dem Gustav-Adolf-Werk

Württemberg erstmals die Sonder-

ausstellung zum Thema »Die Bibel –

durch die Muttersprache ins Herz ...

da weht Freiheit.« Sie vermittelt die

Erfahrungen von Christen anderer

Sprachen und anderer Herkunft.

Männer und Frauen erzählen, was

es für sie bedeutet, die Bibel in ihrer

Muttersprache lesen zu können.

Der spannende Weg der spanischen

Bibelübersetzung wird als Beispiel

der Übersetzungs- und Missionsge-

schichte vorgestellt. Am 1. Juni 2017

lädt das »bibliorama« im Rahmen der

Ausstellung um 19 Uhr zu einem Vor-

trag ein mit dem Thema »Die Bibel

kommt nach Lateinamerika, eine Fol-

ge der Reformation«. Referent ist Prof.

Dr. René Krüger aus Argentinien.

Weitere Infos zur Sonderausstellung:
www.bibelmuseum-stuttgart.elk-wue.de
(unter »Ausstellungen/Veranstaltungen«).

Buch und Ausstellung: »Evangelisch – Was heißt das?«

Neustadt /Weinstraße – Die Aus-

stellung »Evangelisch – Was heißt

das?« ist seit dem 12. Januar im Bi-

belhaus Neustadt zu sehen. Ab Juni

kann sie von Gemeinden und öffent-

lichen Trägern über das Bibelhaus

entliehen werden. Außerdem ist ein

Buch mit den Themen der Ausstel-

lung erschienen. Michael Landgraf,

Leiter des Religionspädagogischen

Zentrums und des Bibelhauses in

Neustadt, hat zur Vorbereitung in

Veranstaltungen der Erwachsenen-

bildung und der Lehrerfortbildung

zehn Grundbegriffe ermittelt. Dazu

gehören zum Beispiel Glaube, Chri-

stus, Bibel und Freiheit. Der Künstler

Gerhard Hofmann gestaltete Bild-

motive zu den Grundgedanken. Trä-

ger des Projekts ist der Pfälzische

Bibelverein in Verbindung mit dem

Religionspädagogischen Zentrum.

Projektpartner ist das Zentralar-

chiv der Evangelischen Kirche der

Pfalz. Die Evangelische Kirche und

die Bibelgesellschaft in österreich

sowie die Schweizerische Bibelge-

sellschaft übernehmen ebenfalls

die Ausstellung. Mehr Informatio-

nen unter www.bibelverein.de
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Deutsche Bibelgesellschaft auf dem Kirchentag 2017

Stuttgart / Berlin – Vom 24. bis 28.

Mai 2017 findet in Berlin und Witten-

berg der 36. Deutsche Evangelische

Kirchentag statt. Wie schon vor

zwei Jahren in Stuttgart präsentiert

sich die Deutsche Bibelgesellschaft

(DBG) auch in diesem Jahr wieder an

mehreren Orten auf dem Kirchen-

tagsgelände. In der »Messe im

Markt« ist sie mit einem Stand ver-

treten. (Stand-Nummer 3.2 - B13).

Dort werden die Lutherbibel 2017,

die BasisBibel und das begleitende

Förderprogramm sowie die Arbeit

der Weltbibelhilfe und die Flücht-

lingshilfe der DBG vorgestellt.

Darüber hinaus ist die DBG mit

ihren Produkten auch in der Kir-

chentagsbuchhandlung vertreten.

»BasisBibel – eine Brücke ins

Leben. Lesung und Interview mit

Dr. Ellen Ueberschär« heißt die Ver-

anstaltung, die die DBG gemeinsam

mit der BasisBibel Schirmherrin

zweimal anbietet (Do 17.30 Uhr,

»MarktPlatz« im Markt der Möglich-

keiten; Sa 10.30 Uhr, Autorenbühne

der Kirchentagsbuchhandlung).

Ebenfalls in der Kirchentagsbuch-

handlung gibt es auch eine Lesung

und Interview mit Harald Glööckler

(Fr 15 Uhr). Auch im Zentrum Bibel

ist die DBG vertreten: In der Po-

diumsdiskussion »Vertraute Bibel-

übersetzungen in neuem Gewand«

zur Luther- und Einheitsüberset-

zung 2017 (Do 11– 13 Uhr) und mit

drei Workshops zum Thema Bibel-

übersetzung mit dem DBG-General-

sekretär Dr. Christoph Rösel

(Sa 15 – 18 Uhr). Die Arbeitsgemein-

schaft Deutsche Bibelmuseen prä-

sentiert sich im Zentrum Bibel mit

einem Erzählzelt und bietet Füh-

rungen in mehreren Berliner

Museen an. Im Zentrum Kulturkir-

chen ist die DBG an der Podiums-

diskussion »Wem gehört die

Lutherbibel? Zwischen Verkündi-

gung und wirtschaftlichen Interes-

sen« beteiligt (Fr 15 – 17 Uhr).

Weitere Infos zu diesen Veranstal-

tungen finden Sie auf der DBG-

Website www.die-bibel.de oder im

Programmheft des Kirchentags.
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Evangelische und katholische Bibelübersetzungen offiziell überreicht

Stuttgart – In einem ökumeni-

schen Gottesdienst am 9. Februar

2017 haben sich der Vorsitzende

der Deutschen Bischofskonferenz,

Kardinal Reinhard Marx, und der

Ratsvorsitzende der Evangelischen

Kirche in Deutschland (EKD), Lan-

desbischof Dr. Heinrich Bedford-

Strohm, offiziell gegenseitig die

beiden neuen Bibelübersetzungen

überreicht. Lutherbibel und Ein-

heitsübersetzung sollen künftig zu-

sammen in ökumenischen Gottes-

diensten verwendet werden. In den

vergangenen Jahren wurden die

Einheitsübersetzung und die Lu-

therbibel jeweils einer eingehenden

Überprüfung und Revision unter-

zogen. Mit einer ökumenischen Bi-

beltagung wurde die Einführung

der Bibelausgaben in Stuttgart be-

gleitet. Einige Beiträge dieser Bibel-

tagung sind auf www.die-bibel.de

verfügbar: Die Einführungen von

Bischof em. Dr. Joachim Wanke

und Landesbischof i.R. Dr. Christoph

Kähler zur jeweiligen Übersetzung
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gehören dazu, die Ausführungen

von Professor Dr. Andreas Linde-

mann und Professor Dr. Michael

Theobald zur jüdisch-christlichen

Perspektive sowie von Dr. Hannelore

Jahr aus dem Workshop »Heraus-

forderung Psalmen«.



»Seht die Vögel unter dem Himmel an: Sie säen nicht,
sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen;
und euer himmlischer Vater ernährt sie doch.
Seid ihr denn nicht viel kostbarer als sie?«

Matthäus 6,26
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or einiger Zeit war ich an einem wichtigen

Gespräch in einer befreundeten Familie be-

teiligt. Es stand die Entscheidung an, ob die

Familie für einige Jahre als Verantwortliche eines Ent-

wicklungshilfeprojektes nach Kolumbien gehen wollte.

An dem Abend des Gespräches ging es um die Frage

nach der finanziellen Absicherung. Die Missionsgesell-

schaft, die das Projekt verantwortete, würde nur für

einen Teil des benötigten Lebensunterhaltes sorgen

können. Die Familie war aufgefordert, sich zusätzlich

einen privaten Spenderkreis aufzubauen. Auf dem

Tisch lagen viele mit Zahlen vollgeschriebene Zettel.

Auf anderen Zetteln standen Namen von Freunden,

Verwandten und Bekannten, die als Spender infrage

kommen könnten. In der engagierten Debatte über den

benötigten finanziellen Bedarf für den Lebensunter-

halt und die sonstige notwendige Absicherung wurde

immer wieder auch die Frage nach dem Ausmaß der

Sorge laut. Schließlich sagte einer: »Wenn wir glauben

können, dass der Weg nach Kolumbien ein Weg ist, den

Gott mit uns gehen wird, dann brauchen wir uns nicht

zu viele Sorgen um unsere Versorgung zu machen.«

Der Vers aus dem Matthäusevangelium unterstützt

diesen Gedanken. Er stammt aus einer der bekanntes-

ten Predigten, die von Jesus überliefert sind: der Berg-

predigt. Im Kapitel 6 geht es in den Versen 19 - 34 um

das Schätzesammeln und Sorgen. Die Schlüsselaus-

sage findet sich in Vers 33: »Trachtet zuerst nach dem

Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird

euch das alles zufallen.« Mit »das« sind nach

Vers 31 die Nahrung und die Kleidung gemeint, also in

der Übertragung das, was zum Leben notwendig ist.

Dies ist eine bemerkenswerte Aussage: Gott versorgt

uns mit dem, was wir zum Leben nötig haben.

Der befreundeten Familie ist diese Aussage an dem

besagten Abend zu einem wichtigen Zuspruch gewor-

den. Aus der Gewissheit, dass der Weg nach Kolumbien

ein Weg mit Gott ist, wuchs mehr und mehr die Bereit-

schaft, Gott als dem Versorger zu vertrauen. Es machte

sich aufgrund dieser Aussage keine gänzliche Sorglo-

sigkeit breit und es ging in den folgenden Überlegungen

immer wieder auch um die notwendigen Versorgungs-

maßnahmen. Aber die Frage, wie die Versorgung sicher-

gestellt werden könne, rückte aus dem Mittelpunkt der

Debatte und bekam einen anderen Stellenwert. »Gott

ist unser Versorger« – dieser neu zutreffende Gedanke

hat für die Überlegungen in der befreundeten Familie

eine neue Grundlage geschaffen. Das hat mich bewegt.

Mir ist der Bibelvers aus Matthäus 6 an diesem Abend

und seitdem zu einer Anfrage geworden. Der Gedanke,

dass Gott mich versorgt, ist mir zwar bekannt. Aber

in meiner alltäglichen Lebenswirklichkeit wird er nur

selten praktisch. Auf den ersten Blick ist dies begrü-

ßenswert: Ich muss mir aufgrund meiner anständig

situierten Lebenslage nur selten Sorgen um mein Aus-

kommen machen. Auf den zweiten Blick ist dies trüge-

risch: Mein Auskommen kommt letztlich nicht aus

Sorget euch nicht!

B I B E L P E R S Ö N L I C H
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meiner Hand. Ich wünsche mir zwar keine Situation,

in der die Sorge um mein Auskommen wachsen

müsste. Aber ich wünsche mir ein alltäglicheres Be-

wusstsein dafür, dass Gott in allem mein Versorger ist.

Das fordert mich heraus, mein Vertrauen neu auf

Gott zu setzen.

Der Text aus der Bergpredigt ist mir noch auf andere

Weise nachgegangen. Vor wenigen Wochen war ich

noch einmal bei der befreundeten Familie zu Gast. Das

bislang bewohnte Haus sah wenig einladend aus: In

einem größeren Teil der Zimmer befand sich ein gro-

ßes Durcheinander all der Besitztümer, die die Familie

angesichts der anstehenden Ausreise nach Kolumbien

aussortiert hatte. »Brauchst du was davon? Wir ver-

schenken und entsorgen alles. Wir haben keine Verwen-

dung mehr dafür!« – so wurde ich begrüßt. Ich habe

mich eifrig darangemacht, die Dinge durchzusehen. Bei

jedem Gegenstand wurde die Frage in meinem Kopf

lauter: »Was brauche ich wirklich?« Diese Frage beant-

wortet sich jeder Mensch auf seine Weise. Angesichts

der vielen Dinge, die ich wieder aus den Händen gelegt

und nicht mitgenommen habe, lautet meine Antwort:

»Ich brauche weniger, als ich bereits habe.« Das bringt

mich in Bewegung, meinen Besitz meinem wirklichen

Bedarf anzupassen.

Ich wünsche Ihnen Mut, Gott Ihre Sorgen anzuver-

trauen. Und ich wünsche Ihnen Erlebnisse, in denen

Ihr Gottvertrauen belohnt wird.

M I C H A E L J A H N K E

geboren 1967, hat in Köln Erziehungswissen-

schaften studiert. Zunächst war er als Referent

in religionspädagogischen Handlungsfeldern

tätig. Im Anschluss hat er als Lektor und Publika-

tionsleiter Medien für die gemeindepädagogische,

religionspädagogische und bibelerschließende

Arbeit erstellt. Seit Anfang 2017 ist er Referent

in der Abteilung »Bibel im Leben« der Deutschen

Bibelgesellschaft.

AUTOR

MICHAEL JAHNKE
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75,- EUR
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DVD mit biblischen Geschichten
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Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart. Kostenfreie Hotline: 0800/9358242, Fax 0711 /7181-200, weltbibelhilfe@dbg.de

Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Evangelische Bank eG, IBAN DE59 5206 0410 0000 4150 73, BIC GENODEF1EK1

können«, sagt der 20-jährige Gevorge, einer der

Übersetzer (auf dem Foto ganz rechts). »Gottes Wort

bedeutet mir unendlich viel – ich kann es nicht für

mich behalten!« Die Bibelgesellschaft plant, bis Ende

2018 insgesamt drei DVDs herauszugeben, die Ge-

schichten aus dem Alten Testament sowie aus den

Evangelien und der Apostelgeschichte in Gebärden-

sprache zeigen. Gehörlose Kinder können diese

ansehen und mit dem Herzen verstehen, was hier

erzählt wird. 500 DVDs will die Bibelgesellschaft an

bedürftige Jungen und Mädchen verschenken.

Um dieses Projekt durchzuführen, ist die Arme-

nische Bibelgesellschaft auf Unterstützung angewie-

sen. Bitte helfen Sie mit, dass gehörlose Kinder in

Armenien die Bibel kennenlernen können und sich

von Gottes Liebe getragen wissen. Vielen Dank!

Die Bibelgesellschaft hat ein Projekt gestartet, in dem

Gottes Wort in armenische Gebärdensprache über-

setzt wird. Dafür wurde ein ungewöhnliches Überset-

zungs-Team zusammengestellt: Junge Menschen, die

selbst gehörlos sind (siehe Foto oben rechts). Sie

haben sich getroffen, um biblische Geschichten für

gehörlose Kinder zu übersetzen. Keine leichte Auf-

gabe – aber eine sehr wichtige! Gerade haben sie die

Aufnahmen für den ersten Teil abgeschlossen.

Darauf sind sie sehr stolz. 365 biblische Geschichten

in Gebärdensprache sollen gehörlosen Kindern in

Armenien das Evangelium und den christlichen Glau-

ben nahebringen. So können sie Gottes Liebe ent-

decken, die doch gerade ihnen gilt – inmitten aller

Schwierigkeiten und Diskriminierung, die diese Kinder

in ihrem Leben erfahren. »Ich möchte die Bibel so

weitergeben, dass gehörlose Kinder sie verstehen
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Armenien: Gottes Wort
für gehörlose Kinder

J E R E W A N – In Armenien leben 3500 gehörlose Menschen. Bisher
gab es für sie keine einzige biblische Geschichte in ihrer Muttersprache.
Die Bibelgesellschaft in Armenien ist dabei, dies zu ändern.
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Ja, ich möchte gern mehr erfahren.
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Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Bitte schicken Sie gratis:
(falls nicht Bezieher):

Jahresabo
Bibelreport

BR II/17 Armenien

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort-
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 /7181-200. Vielen Dank!

Name, Vorname (Kontoinh.):

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Kreditinstitut:

IBAN:

Telefon, E-Mail:

Ort, Datum:

Unterschrift:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft,
Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart. Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 /7181-200. Vielen Dank!

Name, Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft auf
mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen,
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können,
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft). Hiermit ermächtige
ich Sie ab dem . . bis auf Widerruf den folgenden Betrag einzuziehen.

10,- EUR 20,- EUR 50,- EUR 100,- EUR

monatlich 1/4-jährlich 1/2-jährlich jährlich

oder einen selbstgewählten Betrag in EUR: . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S E P A - L A S T S C H R I F T M A N D A T

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE 80 ZZZ 00000002894

Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

Bitte schicken
Sie gratis:

Broschüre über die
weltweite Arbeit der
Bibelgesellschaften
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www.weltbibelhilfe .de

Shushan aus

Armenien ist gehörlos.

Gemeinsam mit anderen

jungen Menschen übersetzt

sie biblische Geschichten für

gehörlose Kinder – in Gebär-

densprache. Unterstützen

Sie dieses Projekt!
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